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Tasse zwischen 
Familie und Beruf

Auf Frauen lastete schon 
seit Jahrzehnten die Dop-
pel- oder gar Dreifach-
funktion als Hausfrau, 

Mutter und möglicherweise auch 
noch Arbeitnehmerin, wenn man 
dieser Werbung im «Volksblatt» 
vom 7. März 1931 glaubt. «Arbeit 
von morgens früh bis abends spät, 
de nur selten genügend gewürdigt 
wird», heisst es darin. Das könnte 
nicht zuletzt auch an der Gesund-
heit der Mutter zehren. 
Heutzutage zermartern sich Politik 
und Wirtschaft das Hirn, wie sich 

Familie und Beruf möglichst gut 
vereinen lassen, um die Mehrfach-
belastung gering zu halten. Dabei 
ist der Lösungsvorschlag von da-
mals so simpel: Zwei Tassen Ovo-
maltine pro Tag stärken die Frau 
derart, dass sich die ganze Arbeit 
quasi nebenher erledigen lässt. 
Zwei Tassen sind aber vermutlich 
gerade wenig genug, damit sie 
nicht auch noch genügend Rest-
energie hat, um ihren rauchenden 
und lesenden Mann aufzuschre-
cken und ebenfalls zur Hausarbeit 
zu verdonnern. (df)


